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Impressum Liebe Haaner …

(FST) Im Amt bestätigt! Die Arbeitsgemeinschaft Natur und Umwelt (AGNU) Haan

hat im Januar ihren Vorstand einstimmig für eine weitere Amtszeit gewählt. Sven

M. Kübler, Markus Rotzal, Hans-Joachim Friebe und Christiane Schmitt stellten

sich erfolgreich dem Votum. Man wolle die Teilnehmer der „Fridays for Future“-

Bewegung für die Arbeit gewinnen, keine Zusammenarbeit werde es auch

künftig mit der Bürgerinitiative „Osterholz bleibt!“ geben, war zu vernehmen.

Anderes Thema: Die NRW-Kommunalwahlen 2020 werfen ihre Schatten voraus.

Die Wahlausschüsse in Hilden und Haan haben mit Blick auf die im letzten Drittel

des neuen Jahres anstehenden Urnengänge bereits die Einteilung der

Wahlbezirke beschlossen. Nach einem Beschluss des NRW-Verfassungs -

gerichtshofes von Dezember darf die Wahlberechtigten-Anzahl der Wahlbezirke

einer Kommune höchstens um 15 Prozent von der durchschnittlichen Zahl der

dort verzeichneten Wahlberechtigten abweichen, bisher waren es 25 Prozent.

Haan und auch Hilden sind aber von dem Beschluss nicht betroffen, es ergeben

sich keine Änderungen. Die Kommunalwahlen finden am 13. September 2020

statt; bei den Bürgermeisterwahlen müssen die beiden bestplatzierten

Kandidaten in eine Stichwahl, so im ersten Wahlgang kein Kandidat die absolute

Mehrheit erreicht hat.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

das Team vom Haaner Stadtmagazin

☛ Anzeigen- und Redaktionsschluss für die März-Ausgabe: Freitag, der 24.02.2020
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Nächster Halt: „Station Haan“ in Gruiten
Vor beinahe 180 Jahren wurde der Gruitener Bahnhof gebaut / Das hölzerne Bahnhofsgebäude wurde 1909 durch den heutigen Bau ersetzt

Mit der Eisenbahn fahren? Um
Himmelswillen? Nie und nim-
mer wäre der Haaner Postbote
Jakob Litsch in dieses funken-
sprühende Monster gestiegen.
„Wer mit dem Ding fährt, der
kann vorher sein Testament
machen“, lässt er die Nachwelt
wissen. Dabei war die Sache
mit der Eisenbahn für die Grui-
tener damals eigentlich eine
ganz große Nummer. 

Sonntagsausflüge

Als vor beinahe 180 Jahren die
ersten Lokomotiven zwischen
Düsseldorf und Elberfeld auch
im Dörfchen haltmachten, war
die große weite Welt plötzlich
ganz nah. Mal eben nach Er-
krath? Kein Problem! Was früher
nur zu Fuß oder mit der Pferde-
kutsche zu bewältigen war, wur-
de zum Ziel spontaner Sonn-
tagsausflüge. Die Wochenenden
wurden auch für die Daheimge-
bliebenen zum Abenteuer, nach-
dem ganze Scharen ambitionier-
ter Wanderer aus dem Zug stie-
gen, um auf dem Weg zur Win-
kelsmühle durchs Örtchen zu pil-
gern.

Oben und unten

Mit der Eisenbahn war für die
Gruitener auch in ganz anderer
Hinsicht eine neue Zeitrech-
nung angebrochen. „Plötzlich
gab es im Dorf oben und unten“,
blickt Lothar Weller auf ein Phä-
nomen zurück, das sich über
Jahrzehnte hinweg ziemlich
hartnäckig in den Köpfen der
Dörfler einnisten sollte. Dazu
muss man wissen, dass die Bahn-

strecke damals keineswegs
durch den Ort, sondern übers
freie Feld geführt wurde. Es gab
quasi Gruiten-Dorf und irgend-
wo da draußen auch noch den
Bahnhof. 

Zuzügler

Das sollte sich bald ändern,
denn mit der Bahn kamen Zu-
zügler und mit ihnen neue Häu-
ser, Straßen und Geschäfte. Ein
ganzes Viertel entstand um den
Bahnhof herum und für die ein-
gesessenen Gruitener waren das
„die da oben“. Fortan ging dort
im wahrsten Sinne des Wortes
die Post ab. „Das war für die Leu-

te eine andere Welt“, glaubt Lo-
thar Weller. Als Hobbyhistoriker
weiß er, wovon er spricht. Bis
heute verwahrt der Gruitener
Geschichtsstammtisch das örtli-
che Archiv, das Zeugnis ablegt
über das muntere Treiben.

Stromversorgung

Nach dem Bau des Bahnhofs hat-
te es nicht lange gedauert, bis
die neu gebauten Straßen von
Telegraphenleitungen und Mas-
ten für die Stromversorgung ge-
säumt wurden. Unweit des
Bahnhofs sorgten die tierischen
Bewohner einer Ziegenbocksta-
tion dafür, dass das Straßenbe-

gleitgrün nicht alles überwu-
cherte. Während der Gasthof
„Zur Post“ mit beschwingten
Tanzabenden und zuweilen
auch mit weniger heiteren,
nächtlichen Schlägereien von
sich reden machte, florierten
ringsum die Geschäfte. Bäcke-
reien, eine Kaffeerösterei, eine
Kohlenhandlung mit Bierverlag:
Für ein kleines Dorf war das eine
ziemlich große Sache.

Bahnhofskneipe

Derweilen wurde der Bahnhof
nicht nur für die Reisenden, son-

dern auch für die Gruitener
selbst zum Anlaufpunkt. Schließ-
lich war die dortige Gaststätte
ein guter Ort, um über Tauben-
zucht zu plaudern oder politi-
sche Debatten auszufechten.
Der Arzt, der Junglehrer der
Volksschule und die Gemeinde-
schwester: Sie alle gehörten in
den 1930er Jahren zur Stamm-
kundschaft beim Mittagstisch.
Weitere 30 Jahre später schlos-
sen sich die Türen der alten
Bahnhofskneipe.

(SABINE MAGUIRE) n

Nur noch Erinnerung: Kontrolleur
für Bahnsteig- und Fahrkarten.

Immer noch Treffpunkt und nur behutsam verändert, das historische Bahnhofsgebäude. Fotos (3): Gruitener Archive

Damals Pferd und Wagen, heute Post und Pizzeria.
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„Die Figur der Pflanze muss stimmen ...“
Der Mettmanner Landschaftsarchitekt Volker Püschel und seine Frau Helgard haben den „Garten-Oscar 2019“ gewonnen

Er ist der Mann für die großen
Entwürfe. Sie ist die Frau mit
dem grünen Daumen. Gemein-
sam sind sie ein unschlagba-
res Team und nun haben Hel-
gard und Volker Püschel auch
noch den „Garten-Oscar“ ge-
wonnen. Nein, die Preisverlei-
hung fand nicht auf dem grü-
nen Rasen statt, sondern stan-
desgemäß mit rotem Teppich
auf Schloss Dyck. 

Wettbewerb

Dorthin hatte der Callwey-Ver-
lag eingeladen, der zuvor eine
Jury damit beauftragt hatte, ei-
nen der 80 aus Deutschland, Ös-
terreich und der Schweiz einge-
reichten Vorschläge zum Sieger
des Wettbewerbs „Gärten des
Jahres 2019“ zu küren. Angereist
waren die Püschels noch ah-
nungslos – und zurück fuhren
sie dann als Sieger. „Seit fünf-
zehn Jahren sage ich, dass ich
jetzt langsam mal aufhöre und
dann kommt sowas“, sagt Volker
Püschel (80) nicht ohne Stolz.
Der Landschaftsarchitekt ist
längst international renommiert
– um Golfplätze zu begrünen, ist
er bis nach Russland gereist. Da-
gegen ist der nun preisgekrönte
Garten in Düsseldorf-Gerres-
heim nur einen „Katzensprung“
entfernt.

Pittoreskes Ambiente

Als Püschel dort das erste Mal
stand und auf die alte Villa
schaute, die einem Garten wei-
chen sollte, war schnell klar:
Man sollte das Gemäuer nicht
abreißen! Mit geschultem Blick

hatte der Landschaftsarchitekt
das pittoreske Ambiente auf sich
wirken lassen. Fenster, Türen
und die alten Backsteinmauern
wurden auf dem Papier zum
Mittelpunkt eines beseelten „Rui-
nengartens“. Nun allerdings
ging es darum, die Besitzer für
die ungewöhnliche Idee zu be-
geistern – denn die wollten das
verfallene Haus eigentlich kom-
plett abreißen lassen. Dass sie es
dann doch nicht taten, war für
Helgard und Volker Püschel ein
Glücksfall. „Beim Anblick der ro-
mantischen Südfassade war mir
sofort klar, dass hier das Potenti-
al für etwas ganz Besonderes
schlummert“, erinnert sich der
Landschaftsarchitekt an erste
Eindrücke und sprudelnde
Ideen. 

Gartenparadies

Was ihm vorschwebte, erforder-
te viel Mut von allen Beteiligten:
Aus dem alten abbruchreifen
Backsteinhaus eine Ruine zu ma-

chen, um diese dann zu einem
Gartenparadies werden zu las-
sen. Die Jury sollte später den
Kontrast zwischen menschenge-
schaffener Form und maleri-
scher Bepflanzung loben, die un-
nachahmlich ins Auge falle. Ein
Kompliment, das einmal mehr
zeigt: Es ist ein harmonisches
Miteinander im Büro Püschel,
die Dinge scheinen dort wun-
derbar ineinanderzugreifen. Der
Weg zum „Garten des Jahres
2019“ war dann schnell geebnet.
Volker Püschel stand daneben,
als die Abrissbagger anrückten.
Lange hatte er über die Statik
nachgedacht, schließlich sollten

die bewachsenen Mauern später
nicht umkippen. Zuvor war noch
der Kampfmittelsuchdienst an-
gerückt, um das Areal freizuge-
ben. „Die Blickachsen sind ein
wichtiges Thema“, gibt Volker
Püschel einen Einblick in das,
was ihn zuallererst umgetrieben
hatte inmitten einer Hausruine,
von der nur noch die Außen-
mauern übriggeblieben waren. 

Ruinengarten

Derweilen war Helgard Püschel
längst damit beschäftigt, die
passende Bepflanzung auszusu-
chen. Mediterran sollte es sein
und mit Olive, Palme und Öl-
baum zogen Pflanzen aus dem
Mittelmeerraum ein in den Rui-

nengarten. „Die Figur der Pflan-
ze muss stimmen“, sagt Helgard
Püschel. Damit sei die Form der
Gehölze gemeint, die sich har-
monisch in die bestehende
Struktur des Gemäuers einfügen
sollte. Um Pflanzen kennenzuler-
nen, brauche man Geduld und
Einfühlungsgabe. Von beidem
hatte Helgard Püschel augen-
scheinlich genug. Vor mehr als
zwei Jahren haben die Püschels
den Garten ihren Besitzern über-
geben. „Sie sind überglücklich“,
erzählt Volker Püschel. Er selbst
freut sich darüber und er weiß:
„Ein Garten ist nie fertig.“ Nun
allerdings sind es andere, die
Hand anlegen im „Ruinengar-
ten“. 

(SABINE MAGUIRE) n

Mehr Licht als Schatten – ein Gruß aus dem Süden oder Ehrfurcht vor der
Historie – das Postive eines „Lost Places”. Foto: Callwey-Verlag

Ein unschlagbares Team – Helgard und Volker Püschel.
Foto: Mikko Schümmelfeder

(SM) Einen Überblick über
die schönsten Privatgärten
im deutschsprachigen
Raum bietet die Dokumen-
tation zum Wettbewerb
GÄRTEN DES JAHRES 2019.
Das Buch zeigt eine beein-
druckende Vielfalt unter-
schiedlichster Privatgärten
anhand von über 400 Farb-
abbildungen und Garten-
plänen. Detaillierte Anga-
ben zu Besonderheiten des
Grundstücks, des Konzepts,
der verwendeten Materia-
lien und der Auswahl der
Pflanzen runden die 50 Gar-
tenporträts ab. Gölz/Neu-
bauer „Gärten des Jahres.
Die 50 besten Privatgärten
2019“, Callwey Verlag, 59,95
Euro. n

Gärten – mit Pfiff 

Der Wintergarten – eine Oase für den Rückzug ins Private.
Foto: Callwey-Verlag

Keine Grenze zwischen drinnen und draußen.
Foto: Callwey-Verlag
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Sie ist noch möglich, die sachliche Debatte ...
Die Kalkwerke Oetelshofen hatten zum Bürgergespräch in Sachen „Brennpunkt Osterholz“ eingeladen / Es sollte die Rückkehr zu einer sachlichen Debatte werden

Die wichtigste und vor allem
beruhigendste Erkenntnis am
Ende eines informativen Bür-
gerdialogs zum „Brennpunkt
Osterholz“: Sie ist noch mög-
lich, die sachliche Debatte. Da-
nach hatte es längst schon
nicht mehr ausgesehen nach
all dem, was in den vergange-
nen Wochen in den sozialen
Netzwerken von den Gegnern
der im Osterholz geplanten
Baumfällungen zu lesen war. 

Gesprächsbereit

Die Kalkwerke Oetelshofen, die
dort ihre Abraumhalde erwei-
tern wollen, hatten sich zurück-
gezogen aus einer aufgeheizten
Schlammschlacht, bei der so
manch ein Diskutant auch vor
persönlichen Anfeindungen
nicht Halt gemacht hatte. Es
muss schon etwas vorgefallen
sein, wenn ein Unternehmen auf
seiner Homepage FAQ´s veröf-
fentlicht, in denen Sätze wie die-
se zu lesen sind: „Wir sind ge-
sprächsbereit – beschimpfungs-
bereit sind wir nicht.“

Bürgerdialog

Dass die Geschäftsführung des
Unternehmens dennoch in die
sprichwörtliche „Höhle des Lö-
wen“ gestiegen ist und zu einem
von dem Journalisten Wolfram
Lumpe moderierten Bürgerdia-
log eingeladen hat, zeigt vor al-
lem eines: Es lohnt sich, auf die
bewährten Ebenen des Diskur-
ses zurückzukehren. Dass es bei
allem ein Für und Wider gibt
und Schwarz-Weiß-Denken in
den wenigsten Fällen weiterhilft,
war eine Erkenntnis, die am En-
de einer überwiegend sachlich
geführten Debatte stand. Dass
ihnen Profitdenken im Schatten
des Klimawandels vorgeworfen
wird: Zu solchen Vorwürfen ha-
ben sich die Kalkwerke Oetels-
hofen schon des öfteren geäu-
ßert. Gleichermaßen wurden
aber auch die Gegner der Abhol-
zung dahingehend in die Pflicht
genommen, dass es mit der Ver-
teufelung der Kalkindustrie nun
mal nicht getan ist. „Kalk kann
man nicht bei Aldi kaufen“,
sprang Volker Ziess dem Unter-
nehmen mit seiner Wortmel-

dung zur Seite. Was aus der Akti-
vistenszene in den zurückliegen-
den Monaten unternommen
worden sei, gleiche dem Dirigat
des Panikorchesters durch einen
Gehörlosen, so der ehemalige
Geschäftsführer des Bergisch-
Rheinischen Wasserverbandes
(BRW). 

Alternativen

Gleichwohl hatte sich das Unter-
nehmen auch den berechtigten
Fragen nach Alternativen zu stel-
len und auch dem Vorwurf, alles
der Wirtschaftlichkeit unterzu-
ordnen. Was die Möglichkeiten
betrifft, den Abraum woanders
zu lagern, war dazu von Ge-
schäftsführer Moritz Iseke zu hö-
ren: „Die gibt es nicht.“ Man kön-
ne den Abraum nicht einfach
bei den benachbarten Kalkwer-
ken in die Grube schütten. 

CO2-Bilanz

Genauso wenig Sinn mache es,
jeden Tag 58 LKWs zu beladen,
um das Gestein jemand ande-
rem vor die Türe zu kippen. Ab-
gesehen von der ungünstigen
CO2-Bilanz, die damit verbun-
den sei. Eine Innenabkippung,
bei der Abraum auf abbaubares
Gestein gekippt werde, sei eine
Verschwendung eines kostbaren

Rohstoffs und für die Kalkindus-
trie eine „Todsünde“. Sollte man
dazu gezwungen werden, kön-
ne das die vorzeitige Schließung
mit 100 Mitarbeitern bedeuten.

Gefühle

„Dieser Wald ist auch ein Gefühl.
Wenn die Bäume weg sind, fehlt
etwas im Herzen“, war von einer
Vertreterin der Partei „Die LINKE“
zu hören. Das sah auch Claudia
Gottwald so, die vor allem denje-
nigen aus der Seele sprach, die
sich industriellen Interessen
ohnmächtig gegenübersehen:
„Es hat wenig Sinn, für die Bäu-
me im Amazonas zu kämpfen.
Man kann nur dort handeln, wo
man ist.“

Meinungswandel

Ein großes Problem der Kalkwer-
ke in dieser Debatte: der stetige
Meinungswandel in der Öffent-
lichkeit und auch bei Experten.
Vor Jahren noch habe man sich
am Anblick herumliegender Bäu-
me und des unaufgeräumten
Waldes gestört. Nun freue sich
jeder an „Specht-Bäumen“ und
Totholz. Das für jeden gefällten
Baum in ausgleichende Natur-
schutzmaßnahmen investiert
werden muss? „Das sind alles
nur Taschenspielertricks“, war

dazu von einer ausgewiesenen
Biologin zu hören. Den Kalkwer-
ken blieb nichts anderes, als an
die Fachleute zu verweisen.
Denn dort wird entschieden, ob
Bäume gepflanzt oder Sonnen-
plätze für Reptilien geschaffen
werden sollen. Noch läuft das
Genehmigungsverfahren bei
der Bezirksregierung, nach ei-
nem geplanten Erörterungster-
min erfolgt der Planfeststel-
lungsbeschluss. 

(SABINE MAGUIRE) n

Von rechts: Oetelhofen-Geschäftsführer Jörg und Moritz Iseke mit Assistenten Dagmar Freitag und Till Iseke.

Fotos (2): Mikko Schümmelfeder

Jörg Iseke und der Blick über den Kalksteinbruch zur geplanten
Haldenverlängerung.

„Liebe Mitbürgerinnen und
Mitbürger, 
Sie erleichtern den Müllwer-
kern die Arbeit ganz ent-
scheidend, wenn Sie den
Griff der jeweiligen Müllton-
ne zur Straße richten. Falls
Sie dies nicht tun – bei ge-
schätzt 90 Prozent der un-
geleerten Tonnen zeigen
die Griffe leider zum Haus –,
müssen sich die fleißigen
Helfer neben die gefüllte
Tonne stellen und diese im
Stand um 180 Grad drehen.
Dann erst zeigt der Griff zur
Straße. Dies belastet bei
den vielen Tonnen, vor al-
lem bei den schweren Pa-
piertonnen, die Gesundheit
(Knie-, Rücken- und Schul-
terprobleme) und kostet
auch mehr Zeit (höhere
Müllentsorgungsgebüh-
ren). Bei Schnee sollten Sie
zudem einen Weg zur Stra-
ße freischaufeln. Für diese
hilfreichen Maßnahmen wä-
ren Ihnen die Müllwerker,
die unsere Anerkennung
verdienen, sicher sehr dank-
bar!

Dr. Helmut Weber, 42781
Haan“ n

Leserbrief
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WLAN

FST/PM) In Innenstädten trägt
ein öffentliches und frei zugäng-
liches WLAN-Netz wesentlich
zur Aufenthaltsqualität und At-
traktivitätssteigerung bei. Daher
hat die Wirtschaftsförderung mit
weiterer Unterstützung aus der
Verwaltung und dem Verein Frei-
funk im Neanderland e.V. das
Projekt „Freies WLAN in der Haa-
ner Innenstadt“ ins Leben geru-
fen. Beide Projektpartner haben
bereits in Gruiten auf der Bahn-
straße und in Gruiten-Dorf er-
folgreich zusammengearbeitet
und mit dem dort ansässigen
Einzelhandel, dem Bürger- und
Verkehrsverein und engagierten
Bürgerinnen und Bürgern das
Angebot eines frei zugänglichen
WLANs geschaffen. Mit dem Rat-
haus und der Stadtbücherei ist
nun der Anfang für den Innen-
stadtbereich gemacht. In beiden
Gebäuden ist das freie WLAN
seit Ende November 2019 vor al-
lem in den Teilen der Gebäude
nutzbar, in denen sich Bürger
aufhalten (zum Beispiel: Einwoh-
nermelde- und Standesamt).
Doch auch in manchen Teilen
des Außenbereichs kann bereits
jetzt auf das WLAN-Netz zurück-
gegriffen werden. „Wir hoffen,
dass sich nun viele Einzelhänd-
ler in der Innenstadt an diesem
Projekt beteiligen, denn nur mit
ihrer Unterstützung ist die Ein-
richtung eines flächendecken-
den WLAN-Netzes in der gesam-
ten Innenstadt möglich“, wirbt
die Bürgermeisterin Dr. Bettina
Warnecke. Weitere Mitstreiter in
der Innenstadt sind bereits ge-
wonnen. Die Verfügbarkeit des
freien WLANs über Freifunk ist
auf der Karte dargestellt, die der

Verein auf seiner webseite veröf-
fentlicht hat: https://karte.nean-
derfunk.de/. Die Wirtschaftsför-
derung hatte für dieses Thema
bereits bei den jährlichen Einzel-
handelsdialogen geworben und
wird weiter für die Beteiligung
des Einzelhandels und der Gas-
tronomie werben. „Die Teilnah-
me hat viele Vorteile“, betonen
Dr. Jürgen Simon und Paulina
Betthaus von der Wirtschaftsför-
derung. Und: „Die Router wer-
den dem Einzelhandel und der
Gastronomie kostenlos zu Verfü-
gung gestellt, die Installation
der notwendigen Software über-
nimmt der Verein Freifunk. Wer
sich beteiligen möchte, der
kann gerne Kontakt mit der Wirt-
schaftsförderung der Stadt Haan
unter wirtschaftsfoerderung@
stadt-haan.de aufnehmen.“ n

Cybergrooming

(FST/PM) Die Haaner CDU-
Bundestagsabgeordnete Mi-
chaela Noll begrüßt die Ände-
rung des Strafgesetzbuches, wo-
nach zukünftig bereits der Ver-
such des sogenannten Cyber-
groomings strafbar ist. „Cyber-
grooming“ nennt man das ge-
zielte Ansprechen von Kindern
im Internet mit dem Ziel der An-
bahnung sexueller Kontakte. Mi-
chaela Noll: „Ob Instagram, Tik-
Tok oder YouTube – jeder Social-
Media-Kanal, der die Möglich-
keit bietet, Kommentare und
Chatnachrichten zu schreiben,
birgt für Kinder die Gefahr, Op-
fer sexueller Belästigung zu wer-
den. Wir haben eine Änderung
des Strafgesetzbuches beschlos-
sen, mit der eine Versuchsstraf-
barkeit bei Cybergrooming ein-
geführt wird. Auf Druck der

Union war dieses Anliegen in
den Koalitionsvertrag gekom-
men. Mit der Gesetzesänderung
stärken wir die Ermittler, verhin-
dern gegebenenfalls weitere
Straftaten und schützen somit
unsere Kinder. Wer versucht,
sich auf diese Art an Kinder her-
anzumachen, zeigt damit seinen
Entschluss, Kinder zu täuschen
oder ihnen Schlimmeres anzu-
tun.“ Nach geltendem Recht
greife der Straftatbestand des
Cybergroomings bisher nicht,
wenn der Täter lediglich glaube,
auf ein Kind einzuwirken, tat-
sächlich aber mit einem Erwach-
senen (beispielsweise Eltern
oder Polizei) kommuniziere. Das
werde sich nun ändern. Man
schaffe Versuchsstrafbarkeit und
stärke eine wirksame Verfolgung
der Täter. Des Weiteren werde
der Straftatbestand der sexuel-
len Belästigung zukünftig nur
noch von schwereren Sexual-
straftaten und nicht von ande-
ren Delikten mit schwererer
Strafandrohung wie zum Bei-
spiel der Körperverletzung ver-

drängt. Die Verletzung der se-
xuellen Selbstbestimmung solle
dadurch stets im Schuldspruch
zum Ausdruck kommen. Des
Weiteren sollen Strafverfolgern,
die in kinderpornographischen
Foren ermitteln, unter engen
Voraussetzungen mehr Möglich-
keiten zugestanden werden. n

Jugendparlament

(FST/PM) Im Dezember waren
die Haaner Jugendlichen im Al-
ter von 12 bis 21 Jahren aufgeru-
fen, das Jugendparlament zu
wählen. Es gab 2662 Wahlbe-
rechtigte, es wurden 552 Stim-
men abgegeben, davon 542 gül-
tige. Die Wahlbeteiligung lag bei
20,74 Prozent. Gewählte Dele-
gierte sind damit: Roxana Zam-
bon (17,7 %), Dominik Budych
(14,8 %), Arda Akbulut (8,9 %),
Henrik Giebels (8,5 %), Felicia
Patzelt (5,7 %), Laura Marienfeld
(5,2 %), Matthias Piegeler (5,0 %),
Nils Grote (4,6 %), Narin Boyraz
(4,4 %),Amélie Lämmerhirt (4,2

%), Maike Frommo (3,1 %), Joe
Schulz (3,1 %). Beratende Mit-
glieder sind: Tom Wilke, Philipp
Günther, Alexander Klötzer, Kim
Dernbach, Felix Dreis, Leon Hü-
bener, Laura Rathsack, Dennis
Popp, Julien Schaaf. n

Schnellladesäule

(FST/PM) Im Rahmen der Umset-
zung des 10-Punkte-Klima-
schutzprogramm Haans von
2007 wurde auf dem Rathaus-
parkplatz unter Verwendung
von Fördermitteln des Landes ei-
ne öffentliche Schnellladesta-
tion für Elektrofahrzeuge instal-
liert. Die Kosten für die Beschaf-
fung und die Installation der La-
destation belaufen sich auf circa
93 000 Euro, wovon etwa 37 000
Euro der Fördergeber über-
nimmt. Zunächst als Ladestation
für die städtischen Elektrofahr-
zeuge geplant, wurde mit dem
Gedanken einer Steigerung der
Attraktivität des Einzelhandels-
standorts Haaner Innenstadt die

Von links: Alexander Finkhäuser (Verein Freifunk e.V.), Paulina Betthaus, Dr. Jürgen Simon
(beide Stadt Haan Wirtschaftsförderung), Andreas Benoit (Verein Freifunk e.V.), Dirk Fechner
(Stadt Haan Hauptamt). Foto: Stadt Haan

Die Haaner Politikerin Michaela Noll im Gespräch mit einer Familie aus Erkrath.

Archivfoto: Büro Noll

Ich will etwas gegen die Zerstörung des Regenwaldes tun. Bitte                                 senden Sie mir Informationen zu:                                                           Oro Verde, Kaiserstraße 185, 53113 Bonn

Name:       Straße:                      PLZ, Ort:
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Ladestation schließlich er-
weitert, um auch das Laden von
privaten Elektrofahrzeugen zu
ermöglichen. Diese Ladesäule
ist im Kreis Mettmann eine der
leistungsstärksten. Sie wird vor-
aussichtlich ab März 2020 das
Schnellladen von Elektrofahrzeu-
gen mit bis zu 100 kW ermög-
lichen. Das bedeutet, dass es
möglich sein wird, die Batterie
eines Elektrofahrzeuges in kür-
zester Zeit vollständig aufzula-

den: Ein Elektrofahrzeug mit ei-
ner Batteriekapazität von 50
kWh kann mit 100 kW in 30 Mi-
nuten vollständig geladen wer-
den. Das wäre also gerade ge-
nug Zeit für schnelle Erledigun-
gen in der Innenstadt. Leistungs-
starke Ladestationen dieser Art
sind in Deutschland derzeit
noch selten und werden aus die-
sem Grund bevorzugt gefördert.
Bezahlt werden können die La-
devorgänge entweder über eine

App oder mit einer bereits vor-
handenen Ladekarte eines EMPs
(E-Mobility-Providers), also bei-
spielsweise eines Stadtwerks,
welches Ladestromverträge an-
bietet. n

MGV Gruiten 

(FST/PM) Im Dezember ehrte
der Männergesangsverein
(MGV) Gruiten sein Mitglied Hel-

mut Burkard (84) für seine 50-
jährige Mitgliedschaft im Verein.
Helmut Burkard, der 1967 mit
seiner Familie nach Gruiten zog,
trat zunächst dem Gruitener An-
gelverein bei. Durch einen Ver-
einskameraden folgte dann
1969 der Beitritt in den MGV
Gruiten. In all den Jahren sang
der begeisterte Sänger im 2.
Bass und übernahm auch man-
ches Solo bei Konzerten des
MGV, etwa im damaligen Bürger-

haus Gruiten. Aber auch bei
zahlreichen Auftritten des Cho-
res außerhalb, so auch im Rah-
men von Chorausflügen nach
Österreich, Münster oder Erfurt,
wirkte der Sänger mit. Gerne er-
innert sich der Jubilar auch an
mehrere Auftritte im Marien-
dom in Neviges. Im Rahmen ei-
ner Feierstunde überreichte ihm
der 1. Vorsitzende, Matthias Bie-
niek, die Urkunde des MGV Grui-
ten. Der langjährige Geschäfts-
führer des Sängerkreises Nieder-
berg, Sangesfreund Peter Lux-
Wellenhof, überreichte dann die
Ehrenurkunde und Nadel des
Deutschen Chorverbands. Bei
fröhlichen Liedern und mancher
Anekdote klang der Abend im
Vereinslokal der Gruitener Sän-
ger, dem Keglerheim Förster,
aus. n

WLH 

(FST/PM) In Vorbereitung auf die
Kommunalwahl im September
2020 wurde bei der Vorstandssit-
zung der Wählergemeinschaft
Lebenswertes Haan (WLH) am
13. Januar über eine mögliche
WLH-Bürgermeister-Kandidatur
von Meike Lukat gesprochen. Es
kam zu einer einstimmigen
Empfehlung des Vorstands zur
Nominierung von Lukat als Bür-
germeister-Kandidatin für die
Mitgliederversammlung. Eben-
falls im Hinblick auf die Mitglie-
derversammlung am 20. März
soll das WLH-(Bürger-)Wahlpro-
gramm überarbeitet und dort
verabschiedet werden. Lukat ist
51 Jahre alt, verheiratet und hat
drei Töchter. Die WLH trat im
Jahr 2014 erstmals bei einer
Kommunalwahl an, sie erhielt
11,1 Prozent der Stimmen. n

Jugendreferent Peter Burek und Jugendparlament-Koordinator Daniel Oelbracht.

Foto: Stadt Haan

50 Jahre Mitgliedschaft: Helmut Burkard wurde geehrt.

Foto: MGV Gruiten

Meike Lukat (2. von rechts) von der
Wählergemeinschaft Lebenswertes
Haan. Foto: WLH

(PM) Autos zur Miete bzw. Mo-
bilitätsangebote werden im-
mer stärker von Kunden nach-
gefragt. Das Autohaus Altmann
stellt sich darauf mit der Teil-
nahme an einer überregiona-
len, zukunftsorientierten Aus-
bildung ein. Nach neunmonati-
ger Ausbildung hat Baris Say-
man (siehe Fotomitte) den Ab-
schluss „Mobilitätsmanager
Autohaus (IHK)“ mit IHK-Zertifi-
kat erreicht und ist damit ein
Absolvent dieser von Opel
Rent angebotenen Ausbildung.
Birgit Niegel, Geschäftsführerin,

gratuliert: „Wir gehören fabri-
katsübergreifend zu den ersten
Autohäusern in Deutschland,
die einen ´Mobilitätsmanager
Autohaus (IHK)´ haben ausbil-
den lassen. Neben dem klassi-
schen Autoverkauf und dem
Werkstattservice haben wir
auch eine Autovermietung im
Autohaus und sind mit dem
Mietwagenangebot auf der ei-
genen Homepage und Online-
plattformen präsent. Das wol-
len wir weiterentwickeln und
verstärkt darauf aufmerksam
machen. Mobilität aus einer

Hand!“ Die Ausbildung setzt
sich aus Präsenzveranstaltun-
gen und Coaching-Einheiten
im Autohaus zusammen und
wird durch Aufgaben in einem
e-Campus ergänzend begleitet.
Zum Abschluss der Ausbildung
erbringen die Teilnehmer eine
mündliche Abschlussprüfung
im Kolloquium und erstellen ei-
ne schriftliche Projektarbeit.
Durchgeführt werden die Coa-
chings und Präsenzveranstal-
tungen von Opel-Rent-Gebiets-
leitern, die ebenfalls zertifizier-
te Mobilitätsberater (IHK) sind.
Auch die Begeisterung und po-
sitive Rückmeldung des Teil-
nehmers selbst sind eine Bestä-
tigung, mit der sich die Ge-
schäftsführerin Birgit Niegel
darin bestärkt sieht, dass es als
zukunftsorientiertes Unterneh-
men in der Automobilbranche
notwendig ist, sich verantwor-
tungsbewusst um die Mobili-
tätsansprüche der Kunden zu
kümmern und seinen Mitarbei-
tern dazu die richtigen Instru-
mente an die Hand zu geben.
Baris Sayman, Absolvent des

Autohauses Altmann, fasst die
Vorteile der Mobilitätsangebo-
te zusammen: „Unser Vermiet-
und Mobilitätsangebot ist für
viele Kunden interessant, die
kein eigenes Auto besitzen
oder ein anderes Modell benö-
tigen. Beispielsweise einen grö-
ßeren Wagen für den Urlaub
oder einen Transporter für den
Umzug. Speziell für Firmen gibt
es individuelle Mobilitätsange-
bote, ob zeitlich definierte Pro-
jekte, neue Mitarbeiter oder
auch kurzfristige Mobilität.
Egal ob ein Tag oder zwölf Mo-
nate, PKW oder Nutzfahrzeug,
wir decken alle Anforderungen
ab.“ Mit den Ergebnissen der
Projektarbeit von Baris Sayman
plant das Altmann Autoland,
unter anderem den Umsatz im
Privat- und Firmenkundenseg-
ment zu steigern. Neben der
persönlichen oder telefoni-
schen Reservierung haben Kun-
den auch die Möglichkeit, über
www.altmann-autoland.de ei-
nen Mietwagen zu reservieren.

Foto: Autohaus Altmann

Altmann Autoland freut sich auf einen Absolventen in der Region West
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Jute statt Plastik

Materialien wie Holz, Hanf und
Jute dämmen ähnlich gut, wie
Polystyrol, Glas- und Steinwolle.
So greifen Bauherren zuneh-
mend zu natürlichen Alternati-
ven. Der Einbau von Wärme-
pumpe, Holzheizung und Solar-
thermieanlage ist mittlerweile
fast schon selbstverständlich.
Bei der Dämmung hingegen
wird selbst bei vielen der ökolo-
gisch so vorbildhaften Passiv-
häuser noch Polystyrol verwen-
det. Dabei wäre es naheliegend,
auch bei der Dämmung auf na-
türliche Produkte zu achten. Die
Angebotspalette ist riesig und
reicht von Holzfasern und Zellu-
lose bis zu Hanf, Flachs und Jute.
Vor allem Jute erweist sich dank
einer genialen Idee als eine leis-
tungsfähige und bezahlbare Al-
ternative. Einmal gebrauchte Ju-
tesäcke, die ursprünglich Kakao
und Kaffeebohnen aus aller Welt
nach Deutschland transportie-
ren, werden in einem Upcycling-
verfahren zu Dämmstoff verar-
beitet. Dank geringer Wärmeleit-
fähigkeit bietet Jutedämmung
im Winter einen Wärmeschutz,
der sich bei einer geringfügig di-
ckeren Dämmschicht mit kon-
ventionellen Dämmstoffen mes-
sen lassen kann. Im Sommer
punktet Jute mit ungewöhnlich
hohem Hitzeschutz, da sie über
den ganzen Tag viel Wärme auf-
nehmen und speichern kann,
die erst nachts wieder abgege-

ben wird. Jute ist resistent ge-
gen Schimmelwachstum und In-
sekten. Der schnell nachwach-
sende Naturdämmstoff gilt als
schadstofffrei, gesundheitlich
unbedenklich und ist biologisch
abbaubar. Jute-Dämmstoffe gibt
es in Matten- und Rollenform –
teils bereits auf Maß, sodass
kaum Verschnitt anfällt. Die Ver-
arbeitung ist selbst für Heimwer-
ker unproblematisch. Ökologi-
sche Dämmstoffe sind haupt-
sächlich zur Dämmung von
Dachschrägen, Decken und Bö-
den sowie Außen- und Innen-
wänden geeignet. Nur für die
Dämmung der den Erdboden

berührenden Gebäudeteile mit
hoher Feuchtigkeitsbelastung,
der so genannten Perimeter-
Dämmung, gibt es noch keine
natürliche Alternative. (pb) n

Moderner Trockenbau

Die Wohnung ist groß, doch ein
Zimmer fehlt. Die einfache Idee:
Aus eins mach zwei. Mit einer
Trockenbauwand lassen sich
Räume schnell unterteilen. Mo-
derner Trockenbau machts mög-
lich: In einem Tag ist der begeh-
bare Kleiderschrank vom Schlaf-
zimmer, die Speisekammer von

der Küche oder das Homeoffice
vom Wohnzimmer abgetrennt.
Mit Gipsplatten, die auf ein Stän-
derwerk aufgebracht werden ist
das kinderleicht. Zunächst wer-
den Profilschienen an Boden,
Wand und Decke befestigt. Die-
se gibt es je nach gewünschter
Wandstärke in unterschied-
lichen Breiten. Wichtig sind hier
Schalldämmstreifen, um die Tro-
ckenbauwand vom Gebäude zu
entkoppeln. Dann werden Stän-
derprofile passgenau zuge-
schnitten und in die Schienen
auf Boden und Decke gesteckt.
An die Stelle, an der später eine
Tür zum neuen Raum sein soll,

werden Sturzprofile montiert. Ist
das Ständerwerk fertig, werden
Gipsplatten darauf befestigt. Da-
mit die Zimmerwand auch stabil
ist, sollten sie mindestens 12,5
Millimeter dick sein. Für Feucht -
räume bieten führende Herstel-
ler wie Knauf sogar spezielle
Platten, die bereits ab Werk im-
prägniert sind. Die Gipsplatten
werden in der Regel von unten
nach oben angesetzt und an die
Profile geschraubt. Lange Fugen
sollten vermieden werden. Dazu
wird abwechselnd mit einer hal-
ben oder ganzen Platte angefan-
gen. Bevor die Trockenbauwand
auf der anderen Seite verschlos-
sen wird, werden Leitungen ver-
legt, Löcher für Schalter und
Steckdosen gebohrt und der
Zwischenraum mit Dämmstoff
ausgefüllt. Im letzten Arbeits-
schritt werden die Fugen zwi-
schen den Platten sorgfältig ver-
spachtelt und die Übergänge zu
Boden, Wand und Decke abge-
dichtet. Dann kann die Trocken-
bauwand verputzt, tapeziert
oder gestrichen werden. (pb) n

Braucht ein Haus einen Keller?

Zum Haus gehört ein Keller. So
jedenfalls denken die meisten
Bauherren. Allerdings soll das ei-
gene Haus auch preiswert sein.
So wird, wenn es dann ans Spa-
ren geht, auch beim Keller über
Alternativen nachgedacht – die
Heizung unters Dach, den Öl-
tank in den Garten und als Ab-

Materialien wie Holz, Hanf und Jute dämmen ähnlich gut wie Polystyrol, Glas- und Steinwolle.

Foto: Redaktionsgemeinschaft Bauen und Wohnen RGBuW/tdx/Thermo Natur
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stellraum dient die Garage.
Doch wohin mit Waschmaschi-
ne, Getränkekästen, Werkbank,
Modelleisenbahn oder Sauna?
Auf den ersten Blick fallen bei ei-
nem Keller in massiver Ziegel-
bauweise zusätzliche Baukosten
an: bei einem 90 Quadratmeter
großen Ziegelkeller zwischen

20 000 Euro ohne Ausbau, bis zu
40 000 Euro im Vollausbau. Die
tatsächlichen Mehrkosten für ei-
nen Keller sind jedoch weitaus
geringer. Denn was viele Bauher-
ren nicht bedenken: Verzichtet
man auf eine Unterkellerung
entstehen immerhin auch zwi-
schen 15 000 und 25 000 Euro

Kosten, allein für die Erd- und
Fundamentarbeiten, die Boden-
platte, die horizontale Feuchte-
sperre, frostsichere Ersatzflä-
chen im Haus sowie oberirdi-
sche Kellerersatzräume. Der tat-
sächliche Mehrpreis des Kellers
liegt demnach zwischen 5000
und 15 000 Euro – je nach Aus-
führung. Ein Haus mit Keller bie-
tet einen attraktiven Mehrwert.
Selbst ein kleiner Bauplatz kann
optimal genutzt werden – Grün-
flächen im Garten bleiben erhal-
ten. Im Keller entstehen kosten-
günstig zusätzliche Wohn-, Ar-
beits- und Lagerräume. Der Qua-
dratmeter Kellernutzfläche kos-
tet im Regelfall zwischen 200
und 450 Euro, im Erdgeschoss
dagegen zwischen 1000 und
2000 Euro. Damit sind Kellerräu-
me am preisgünstigsten. Als
Faustregel gilt: 35 Prozent zu-
sätzliche Nutzfläche erfordern
nur fünf bis zehn Prozent Mehr-
kosten. Bezahlt macht sich ein
Keller auch bei einem späteren
Verkauf des Hauses. Einer Ma-
klerbefragung zufolge liegt der
Kaufpreis eines nicht unterkeller-
ten Gebäudes in den meisten
Fällen deutlich niedriger. (pb) n

Ein Keller bietet für zusätzliche Nutz- und Wohnfläche. Foto: tdx/Mein Ziegelhaus
Meisterbetrieb in Haan/Gruiten
Mobil 0152 - 53 93 36 14
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Landkreistag NRW 

(FST/PM) Die Kreise in NRW sind
wichtige Akteure für die Ent-
wicklung der Sportpolitik im
kreisangehörigen Raum. Daher
hält es der Landkreistag NRW
(LKT NRW) für wichtig, dass das
Land den Wirkungsgrad der Krei-
se stärker in Betracht zieht und
die damit verbundenen Potenzi-
ale nutzt. „Wir begrüßen die
jüngsten Investitionsmaßnah-
men des Landes für Sportstät-
ten, die dazu beitragen, den Sa-
nierungsstau in den Kommunen
zu reduzieren“, sagte der Präsi-
dent des Landkreistags NRW,
Landrat Thomas Hendele (Kreis
Mettmann), beim Treffen mit der
Staatssekretärin für Sport und
Ehrenamt, Andrea Milz, anläss-
lich der Vorstandssitzung des
LKT NRW in Düsseldorf. Gerade
im ländlichen Bereich, wo in vie-
len Gemeinden marode Sport-
einrichtungen vor dem Aus ste-
hen, weil Vereine weniger finanz-
kräftig oder Sportanlagen weni-
ger im Fokus des Leistungs-
sports stehen, brauche man
auch zur Förderung des Breiten-
sports zukunftsfähige Lösungen.
Andrea Milz skizzierte die sport-
politischen Maßnahmen des
Landes und berichtete über den
Verlauf des Förderprogramms
„Moderne Sportstätte 2022“ so-
wie des Sportstättenfinanzie-
rungsprogramms. Zudem warb
sie für die Unterstützung einer
möglichen Bewerbung NRWs für
die Olympischen und Paraolym-
pischen Spiele 2032. Die NRW-
Landräte begrüßten den Vor-
stoß, betonten aber zugleich,
dass dies ohne die Kreise nicht
umsetzbar sei. Hendele hob die
besondere Rolle der Kreise bei

der Sportförderung hervor: „Wir
sind nicht nur Träger eigener
Sporteinrichtungen, sondern
übernehmen eine wichtige Aus-
gleichs- und Ergänzungsfunk-
tion im Bereich der Sportpolitik.“
Dabei forderte er eine stärkere
Einbeziehung der Kreisebene
bei der Weiterentwicklung des
Sportlandes NRW. „Kernkompe-
tenz der Kreise ist die Vernet-
zung von Akteuren und
Ressourcen. Diese muss in der
Sportpolitik stärker zum Tragen
kommen, um gerade im länd-
lichen Raum flächendeckend so-
wie langfristig eine zukunftsfähi-
ge Sportinfrastruktur zu gewähr-
leisten“, forderte Hendele. Auch
die Zusammenarbeit mit den
Kreissportbünden müsse nach-
haltig intensiviert werden, um
die Weiterentwicklung der
Sportpolitik in den Kreisen zu
optimieren. Gerade bei Initiati-
ven wie dem Landesprojekt
„Sportplatz Kommune“ und dem
Aktionsplan „Schwimmen lernen
in NRW 2019 bis 2022“ könnten
die Kreise – etwa als Schulträger
oder über das Regionale Bil-
dungsnetzwerk – einen aktiven
Part einnehmen. n

Charity-Aktion

(FST/PM) Nach dem Motto „Volle
Fahrt für krebskranke Kinder“
wurde an allen vier Advents-
sonntagen im Fitness- und Ge-
sundheitszentrum CityFit des
Haaner Turnvereins fleißig gera-
delt. Zum Start am ersten Ad-
vent schwitzten 15 Teilnehmer
eine Stunde, am zweiten und
dritten Advent radelten fast alle
Teilnehmer zwei bzw. drei Stun-
den und zum Endspurt am vier-
ten Advent bewiesen einige Teil-

nehmer großes Durchhaltever-
mögen und traten sogar vier
Stunden lang in die Pedale. Aber
die Teilnehmer stellten nicht nur
ihre Fitness unter Beweis, son-
dern zeigten sich zugunsten der
Charity-Aktion Tour der Hoff-
nung sehr spendenfreudig. So
zählte Initiatorin Frauke Nitsche
zum Ende 1558 Euro, die auf das
Konto der Tour der Hoffnung
überwiesen werden sollten. n

Tennis

(FST) Im letzten November wur-
de der Davis-Cup-Sieger erst-
mals in einem neuen Modus er-
mittelt. 18 Teams spielten in
sechs Dreiergruppen innerhalb
von nur vier Tagen acht Viertelfi-
nalisten aus, die letzten drei Run-
den (Viertelfinale, Halbfinale, Fi-
nale) fanden dann direkt im An-
schluss an nur drei weiteren Ta-
gen statt. Der Sieg ging letztend-
lich an Gastgeber Spanien, das
DTB-Team unterlag im Viertelfi-
nale den Briten mit 0:2. Es wur-
den in den Turnier-Ansetzungen
nur jeweils zwei Einzel und viel-
leicht noch ein Doppel gespielt;
es hagelte Kritik, da die Spiele
teilweise bis weit in die Morgen-
stunden dauerten und oft kaum
Zuschauer in den Hallen zu se-
hen waren. Schon im Februar
2019 gab es aber die noch mit
bis zu fünf Matches an einem
Wochenende ausgespielte erste
Runde, in der man sich für das
erwähnte Finalturnier in Madrid
qualifizieren konnte. Hier wurde
aber auch schon nur noch über
zwei statt drei Gewinnsätze ge-
spielt. Deutschland gewann da-
mals 5:0 gegen Ungarn. In die-
sem Jahr nun trifft man am 6.
und 7. März im Castello in Düs-

seldorf-Reisholz auf Weißruss-
land, es werden ein Doppel und
maximal vier Einzel gespielt.
Beim Finalturnier in der spani-
schen Hauptstadt (23. bis 29. No-
vember 2020) werden 18 Mann-
schaften teilnehmen. Bereits
qualifiziert sind die letztjährigen
Halbfinalisten Russland, Kanada,
Großbritannien und Spanien.
Hinzu kommen die Gewinner
der zwölf Qualifikationsspiele
sowie Frankreich und Serbien,
die eine Wildcard erhalten ha-
ben. Im Falle einer Niederlage
gegen Weißrussland müsste
Deutschland im September in
den Play-Offs um den Verbleib
in der Weltgruppe 1 spielen. n

Dafne Schippers dabei

(FST) Die zweimalige 200-Meter-
Weltmeisterin Dafne Schippers
wird beim „15. PSD Bank Leicht-
athletik Meeting“ in Düsseldorf
am 4. Februar 2020 über die 60-
Meter-Sprintdistanz an den Start
gehen. „Die niederländische Aus-
nahme-Athletin, die auch schon
2019 beim Düsseldorfer Mee-
ting startete, ist neben ihren
WM-Titeln viermalige Europa-
meisterin und holte bei den
Olympischen Spielen 2016 Sil-
ber über 200 Meter“, berichtete
www.leichtathletik.de. Einlass
am 4. Februar in die Leichtathle-
tik-Halle im Arena-Sportpark
(Am Staad 11, 40474 Düssel-
dorf ): ab 16.45 Uhr. Wettkampf-
start ist um 17.30 Uhr. n

Lebenshilfe 

(FST/PM) Den sportlichen Erfolg
2019 verdanken die Athleten im
Kreis Mettmann nicht nur ihrem

fleißigen Training – auch viele
ehrenamtliche Unterstützer, gu-
te Übungsleiter, Sponsoren und
Spender tragen dazu bei. Im Fo-
kus der Sportlerehrung in Ratin-
gen standen die Special-Olym-
pics-Landesspiele in Hamm. Bei
der Sportlerehrung 2019 der Le-
benshilfe, die Ende November
stattfand, wurde mal wieder
deutlich, wie erfolgreich die Le-
benshilfe-Sportler sind. Wie je-
des Jahr hatte die Lebenshilfe al-
le ihre Athletinnen und Athleten,
Coaches sowie Unterstützer ih-
rer Sportabteilung eingeladen.
Auch Politiker wie Staatssekretä-
rin Kerstin Griese, Ratingens Bür-
germeister Klaus Pesch und der
ehemalige Bürgermeister von
Velbert, Heinz Schemken, waren
gekommen. Letzterer versprach
auf Nachfrage von Lars Glinde-
mann, einem der engagierten
Unterstützer der Sportabteilung,
weiterhin die Schirmherrschaft
für die Unified-Mannschaft der
Fußballer, die „Rainbow Stars
Soccer“, zu übernehmen. Das ge-
mischte Team von Menschen
mit und ohne Behinderung be-
steht aus Fußballern der Lebens-
hilfe und der U19 sowie der U 23
der SSVg Velbert 02. Mit herz-
lichen Grüßen gratulierten Ker-
stin Griese und Klaus Pesch den
engagierten Athleten zu ihren
Spitzenleistungen und sie be-
tonten, wie stolz diese auf sich
sein können, und wie gerne sie
zu den Veranstaltungen der Le-
benshilfe kommen. Nach den
Grußworten stellte sich die neue
Sportkoordinatorin Gudrun Kro-
nenberg vor. Sie selbst führte
dann durch das Programm und
blickte mit den Gästen zusam-
men auf die vielen sportlichen
Ereignisse des Jahres 2019 zu-
rück. Besondere Aufmerksam-

Die Staatssekretärin für Sport und Ehrenamt, Andrea Milz, tauschte sich mit dem Vorstand des
Landkreistags NRW zu aktuellen sportpolitischen Themen aus. Foto: Landkreistag NRW

Athleten der Lebenshilfe-Sportabteilung.
Foto: Lebenshilfe
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keit bekamen die Special-Olym-
pics-Landesspiele in Hamm im
Sommer, bei denen die Delega-
tion aus dem Kreis Mettmann
sehr erfolgreich war und zahlrei-
che Medaillen mit nach Hause
brachte. Mit insgesamt 17 Gold-,
12 Silber- und 17 Bronzemedail-
len in den Sportarten Fußball,
Golf, Rollerskating, Schwimmen
und Tischtennis lieferten die
Athleten Spitzenleistungen ab.
Aber auch an die tollen Erfolge
bei anderen Veranstaltungen
wie den Wintersporttagen in
Neuss, dem Inklusiven Sportfest
in Monheim und dem Schwimm-
fest in Essen wurde erinnert. Mit
am stärksten vertreten war die
Fußballmannschaft der Lebens-
hilfe. Auch ihre „Unified-Partner“
der SSVg Velbert, mit denen die
Sportler der Lebenshilfe zusam-
men die Mannschaft Rainbow
Stars Soccer bilden, ließen es
sich nicht nehmen, an der Veran-
staltung teilzunehmen. Lars Glin-
demann, Mitglied des Vorstan-
des und Verwaltungsrates der
SSVg Velbert 02, gehört wie
auch Marc Jungmann von ei-
nem Autohaus in Wülfrath zu
den engagierten Sponsoren und
Unterstützern der Lebenshilfe-
Sportabteilung. Und auch dies-
mal brachten sie etwas für die
Sportler mit: „Wir freuen uns,
euch heute einen Scheck in Hö-
he von 500 Euro überreichen zu
können.“ Weitere Termine für die
Athleten sind 2020 die Special-
Olympics- Wintersporttage NRW,
wo die Lebenshilfe in den Kate -
gorien Ski Alpin und Snowboard
in der Skihalle Neuss antritt. Im
März schon geht es für die Win-
tersportler dann weiter nach
Berchtesgaden, wo die Nationa-
len Special-Olympics-Winter-
spiele stattfinden. Weiterhin

wird außerdem schon fleißig auf
die Nationalen Special-Olym-
pics-Sommerspiele 2022 und
die Special-Olympics-World-Ga-
mes 2023 in Berlin hin trainiert.
Die Sportlerehrung klang bei gu-
ten Gesprächen und mit einem
leckeren Büfett aus, dessen Spei-
sen vom Helferteam um Birgit
Auer ausgegeben wurden. n

Handball

(FST) Mit einem 22:29 bei den
Adlern Königshof kamen die
Oberligahandballer von Unitas
Haan aus der Winterpause. Es
folgte eine Woche später ein
35:29 daheim gegen die HSG
Hiesfeld/Aldenrade. Vor dem
letzten Januar-Wochenende
stand Haan nach 13 Spieltagen
auf Platz 6 unter 14 Teams. n

Hakuda-Cup

(FST/PM) Aller guten Dinge sind
bekanntlich drei und so veran-
staltete das Hakuda-Karate-Dojo
im Haaner TB auch Ende 2019
wieder seinen Hakuda-Cup. Und
wie es sich für eine stetig wach-
sende Karate-Abteilung gehört,
war auch diesmal der Cup noch
etwas größer als in den Vorjah-
ren. Insgesamt 62 Teilnehmer
aus Langenfeld, Monheim,
Neuss, Münster und natürlich
Haan hatten ihre Teilnahme zu-
gesagt. Die Turnhalle Diekerstra-
ße war voll von aufgeregten Kin-
dern und Jugendlichen, knis-
ternde Spannung lag in der Luft
und tolle Pokale und Medaillen,
welche die Stadtsparkasse Haan
gesponsert hatte, warteten auf
ihre neuen Besitzer. Zahlreiche
Helfer des Hakuda-Karate-Dojos

hatten die Halle in eine würdige
Wettkampfstätte verwandelt.
Abschließend äußerte Alexan-
dra Höner als eine der Hauptor-
ganisatorinnen und Leiterin des

Dojos: „Ich bin sehr happy, dass
alles so gut gelaufen ist und wir
uns mit der gemeinsamen eh-
renamtlichen Power aus Haan so
gut darstellen konnten. Wir ha-

ben von den befreundeten Ver-
einen viel positives Feedback be-
kommen und freuen uns auf
den nächsten Wettkampf in
Haan!“ n

Scheckübergabe. Von links: Marc Jungmann, Gudrun Kronenberg, Elke Klingbeil, Lars
Glindemann. Foto: Lebenshilfe

Impression vom Hakuda-Cup Ende 2019 in Haan.
Foto: : Haaner TB
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Touren mit Bus und SchiffDer „Monheimer Freundes-
kreis Bourg-la-Reine e.V.”

Die neue Feuer-
und Rettungswache

VEREINSLEBEN BAUPROJEKT STADTGESPRÄCHE

Osterferien:
Spannendes für Kinder und Jugendliche

+ + + stadtmagazin-online.de + + +

Am 18. März
an der Solinger Straße

Neue duale
Abteilungs-Leitung

Pflanzaktion
für den Babywald
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LVRKLINIK STADTGESPRÄCHE IMMOBILIENTAG

Kabarett:
„Feier-Abend! Büro und Bekloppte“ im Schaustall

+ + + stadtmagazin-online.de + + +
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Kreispolizeichef
stellt sich vor

Immobilientag
an der Kaiserstraße

Haaner Polizist
vor Gericht

MESSE JUSTIZ PORTRÄT

HTV-Volleyballer:
Aufstieg in die Verbandsliga!
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Glänzende Aussichten ...

... für anspruchsvolle
Werbepräsentationen

Anzeigen-Annahme unter 02104 /92 48 74 oder info@hildebrandt-verlag.de

Frühjahr 2018 / GRATIS-Magazin

Neue duale
Abteilungsleitung

Kreispolizeichef
stellt sich vor

Wilhelm Ferdinand Lieven
und der Hildener Stadtwald

PORTRÄT VERMÄCHTNIS LVRKLINIK

Vorschau:
Die 23. Hildener Jazztage vom 29. Mai bis 3. Juni 2018

+ + + stadtmagazin-online.de + + +
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ZDF-Deutschland-Studie

Miete, Einkommen, Ärzte: Für Fa-
milien bietet der Hochtaunus-
kreis deutschlandweit die be-
sten Lebensverhältnisse, für Se-
nioren liegt Jena vorne. Ein neu-
er Regionen-Vergleich für das
ZDF offenbart große Unterschie-
de im Land. Gute Lebensbedin-
gungen finden Senioren in klei-
nen bis mittelgroßen Städten,
insbesondere im Osten. Das Um-
land von Großstädten und Me-
tropolen ist für Familien be-
sonders attraktiv. Zu diesen Er-
gebnissen kommt ein Regionen-
Vergleich des Wirtschaftsfor-
schungsinstituts Prognos im
Auftrag des ZDF. Eher schlecht
schneiden sehr ländliche Regio-
nen ohne nahegelegene Zen-
tren ab. Ausgewertet wurden
statistische Daten aus allen 401
Kreisen und kreisfreien Städten.
Darunter Zahlen zu Themenfel-
dern wie Infrastruktur, Soziales,
Einkommen und Demografie.
Für Familien die besten Lebens-
verhältnisse bieten der Hochtau-
nuskreis (Rang 1), Baden-Baden
(2) und Starnberg (3). Dahinter
folgen Speyer (4) und Neustadt
an der Weinstraße (5). Für Senio-
ren lauten die Gewinnerregio-
nen Jena (Rang 1), Suhl (2) und
Hochtaunuskreis (3). Es folgen
Dessau-Roßlau (4) und Dresden
(5). Die Ränge ergeben sich
durch eine Gesamtschau auf
Zahlen zu 20 verschiedenen As-
pekten. So finden die Forscher
für Senioren im Gewinner-Ort
Jena etwa eine gute Erreichbar-

keit von Hausärzten (im Schnitt
456 Meter entfernt) und Apothe-
ken (602 Meter entfernt) sowie
eine überdurchschnittlich hohe
Lebenserwartung für heute
über 60-Jährige (noch 25 Jahre).
Außerdem werden Senioren
dort vergleichsweise selten in ei-
nen Verkehrsunfall verwickelt.
Der nächste Supermarkt ist sta-
tistisch nicht weit entfernt (527
Meter), und auch in Sachen
Breitbandversorgung ist die
Stadt gut aufgestellt (verfügbar
in 95 Prozent aller Haushalte).
Im Hochtaunuskreis im Norden
Frankfurts sieht die ZDF-
Deutschland-Studie für Familien

die besten Lebensumstände.
Dort gibt es nur wenige Schulab-
gänger ohne Abschluss (3 Pro-
zent), die Familien-Einkommen
sind die zweithöchsten im Land,
die Gesundheitsversorgung
stimmt, und in der Region gibt
es überdurchschnittlich viele
Kinder und Geburten. Die Daten
aus den Regionen offenbaren
zum Teil erhebliche regionale
Unterschiede in der Bundesre-
publik. So müssen Senioren in
München durchschnittlich 65
Prozent ihres verfügbaren Ein-
kommens für die Miete aufbrin-
gen, wenn sie eine neue Woh-
nung suchen, im Vogtlandkreis
in Sachsen nur 20 Prozent. Die
ZDF-Deutschland-Studie zeigt,
dass Senioren tendenziell Groß-
städte verlassen und ins Umland
ziehen. Auch Familien zieht es
weg, etwa aus München, Frei-
burg, Frankfurt am Main und
Stuttgart. Ein Grund dafür könn-
te nach Ansicht der Forscher das
hohe Mietenniveau sein. Durch-
schnittlich 43 Prozent ihres Net-
toeinkommens müssen Familien
in München fürs Wohnen ausge-

ben. Im bayerischen Landkreis
Wunsiedel im Fichtelgebirge
sind die Mietausgaben gemes-
sen am Familien-Einkommen
mit nur 16 Prozent am günstig-
sten. Und dort ist der Anteil von
Familien an der Bevölkerung zu-
letzt gestiegen. (pb) n

Depression im Alter

In der deutschen Bevölkerung
gibt es große Irrtümer bezüglich
der Ursachen und Behandlungs-
möglichkeiten von Depression
im Alter. Deshalb wird die Er-
krankung bei Senioren häufig
falsch oder gar nicht behandelt,
was mit zu den drastisch erhöh-
ten Suizidraten im Alter beiträgt.

Das zeigt das heute veröffent-
lichte dritte „Deutschland-Baro-
meter Depression” der Stiftung
Deutsche Depressionshilfe, ge-
fördert durch die Deutsche Bahn
Stiftung. Eine repräsentative Be-
fragung untersucht Einstellun-
gen und Erfahrungen zur De-
pression in der Bevölkerung. Be-
fragt wurden 5350 Personen
zwischen 18 und 79 Jahren aus
einem repräsentativen Online-
Panel. „Bei Senioren wird die De-
pression noch häufiger als bei
jüngeren Menschen übersehen.
Depressive Symptome wie Hoff-
nungs- und Freudlosigkeit,
Schlafstörungen oder Erschöp-
fungsgefühl werden oft nicht als
Ausdruck einer eigenständigen
schweren Erkrankung gesehen,

Regelmäßiges Rudern auf dem Starnberger See stärkt die Lebenserwartung – bei den Familien kommt der Landkreis Starnberg auf Platz 3.

Foto: ZDF/Charlotte Starup

Pflegeagentur 24 Mettmann 
Mittelstr. 4 · 40822 Mettmann
www.pflegeagentur24-mettmann.de
Tel. 02104 952 80 93

Vermittlung von Betreuungs- 
und Pflegekräften aus Osteuropa. 
TÜV-geprüfte Qualität und
Persönliche Beratung.

24-STUNDENBETREUUNG 
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sondern als nachvollziehbare Re-
aktion auf die Bitternisse des Al-
ters oder als Folge körperlicher
Erkrankungen fehlinterpretiert”,
erläutert Prof. Ulrich Hegerl, Vor-
standsvorsitzender der Stiftung
Deutsche Depressionshilfe und
Inhaber der Senckenberg-Profes-
sur an der Goethe-Universität
Frankfurt/Main. 83 Prozent der
Bevölkerung glauben, dass De-
pression am häufigsten im jun-
gen und mittleren Erwachsenen-
alter auftritt. Diese Annahme
liegt vor allem darin begründet,
dass Stress (97 Prozent) und Be-
lastung am Arbeitsplatz (95 Pro-
zent) für die Deutschen zu den
Hauptursachen der Depression
zählen. Da diese berufsbezoge-
nen Aspekte bei Senioren weni-
ger bedeutsam sind, wird die Er-
krankung im Alter als weniger
relevant angesehen. Nur 45 Pro-
zent der Bundesbürger wissen,
dass Depression auch eine Er-
krankung des Gehirns ist. „De-
pression hängt viel weniger von
den aktuellen Lebensumstän-
den ab, als viele glauben. Es ist
eine eigenständige Erkrankung,
die jeden treffen kann – auch Se-
nioren”, stellt Psychiater Hegerl
klar. 86 Prozent der Deutschen
gehen davon aus, dass es Älte-
ren schwerer fällt, sich bei De-
pression Hilfe zu suchen. Dies
gilt insbesondere für die Psycho-
therapie: 71 Prozent der Befrag-
ten glauben, dass Ältere seltener
bereit sind, die Hilfe eines
Psychotherapeuten anzuneh-
men. Tatsächlich sind 31 Prozent
der an Depression erkrankten
Befragten zwischen 30 und 69
Jahren in psychotherapeuti-
scher Behandlung. Bei den Be-
troffenen über 70 Jahren sind es
nur 12 Prozent. Das Deutsch-
land-Barometer Depression
deckt jedoch einen großen Irr-
tum auf, denn: Eine deutliche
Mehrheit (64 Prozent) der be-
fragten Menschen über 70 wäre
bereit, eine Psychotherapie in
Anspruch zu nehmen. „Älteren
Menschen wird viel zu selten ei-
ne Psychotherapie angeboten.

Sie werden im Versorgungssys-
tem eindeutig benachteiligt”, so
Ulrich Hegerl. 22 Prozent der Be-
fragten meinen, dass bei Älteren
die Behandlung körperlicher Er-
krankungen wichtiger ist. Jeder
sechste Deutsche (17 Prozent)
spricht sich gar dafür aus,
Ressourcen des Gesundheitssys-
tems lieber für die Behandlung
jüngerer Patienten mit Depres-
sion auszugeben. „Jeder sollte
wissen: Eine Behandlung der de-
pressiven Erkrankung ist bei äl-
teren Patienten ebenso wichtig
wie bei jüngeren Menschen. So-
wohl Psychotherapie als auch
medikamentöse Therapie haben
sich als wirksam erwiesen”, be-
tont Hegerl. Die Erhebung zeigt
auch, dass ältere Betroffene we-
niger Vorurteile gegenüber Anti-
depressiva haben: 81 Prozent
der Menschen über 70 Jahren
würden Medikamente gegen
Depression nehmen, bei den
jungen Befragten (18 bis 29 Jah-
re) sind es nur 67 Prozent. Zwei
Drittel der Befragten gaben im
Deutschland-Barometer Depres-
sion an, dass sie sich über die Er-
krankung im Alter nicht gut in-
formiert fühlen. Deshalb ist eine
Aufklärung über Depression
und Suizidprävention für ältere
Menschen besonders wichtig.
„Wenn das persönliche Umfeld
Depression als Reaktion auf die
Bitternisse des Alters und nicht
als eigenständige, behandelbare
Erkrankung auffasst, dann wer-
den die betroffenen Senioren
nicht auf dem Weg in eine pro-
fessionelle Behandlung unter-
stützt. Das ist aber entschei-
dend, da die Betroffenen oft zu
erschöpft und hoffnungslos
sind, um sich selbst Hilfe zu or-
ganisieren”, erläutert Prof. He-
gerl. Aufgrund des demografi-
schen Wandels gewinnt das The-
ma in den kommenden Jahren
zusätzlich an Relevanz. Ambu-
lanten Pflegekräften und pfle-
genden Angehörigen kommt
hier eine große Bedeutung zu,
da sie oft der einzige regelmäßi-
ge Ansprechpartner sind. Die

Stiftung Deutsche Depressions-
hilfe entwickelt deshalb ein E-Le-
arning-Programm zum Thema
„Depression im Alter und Um-
gang mit Suizidalität” für Pflege-
kräfte und Angehörige. Das Pro-
jekt wird vom Bundesministe-
rium für Gesundheit gefördert
und ab Mitte 2020 kostenfrei zur
Verfügung stehen. (pb) n

Es ist nie zu spät

Rauchstopp zahlt sich auch für
Senioren aus.Niemand ist zu alt,
um mit dem Rauchen aufzuhö-
ren. Bei älteren Menschen zahlt
sich der Rauchstopp laut dem
Apothekenmagazin „Senioren
Ratgeber” sogar besonders aus.
Sie blühen geradezu auf - beob-
achten Experten wie der Thera-
peut Dr. Tobias Rüther von der
Universitätsklinik München.
Kurzatmigkeit, Husten und Leis-
tungsschwäche lassen innerhalb
kürzester Zeit nach. Das Risiko,
einen Infarkt zu erleiden (oder
einen zweiten), halbiert sich.
Das Erfolgsrezept für den Rauch-
ausstieg besteht oft in der Wahl
der richtigen Strategie. Man-

chen gelingt es mit der Silvester-
Methode: „Morgen hör ich auf!”
Andere, vor allem stärkere Rau-

cher, kommen eher mit Anlei-
tung, Medikamenten oder Niko-
tinpflaster ans Ziel. (pb) n

Eventuell helfen Nikotinpflaster, um mit dem Rauchen aufzuhören.

Foto: Wort & Bild Verlag – Gesundheitsmeldungen
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Haaner Regional

Autofahren? Kein Problem!
Auf dem Schoß von Papa
Christoph Paliot hat Leo (11)
schon als Neunjähriger geses-
sen, das Lenkrad in der Hand,
sind Vater und Sohn zum er-
sten Mal auf einem Parkplatz
herumgekurvt. Im letzten Jahr
waren es dann beim Kinder-
fahrtraining von Jaguar schon
ein paar Meter mehr. Aller-
dings auf gerader Strecke und
wohl eher so, wie man auch
auf der Straße fahren würde. 

Tiefergelegt

Und jetzt, bei Land Rover Expe-
rience? Es ging steil hoch und
noch steiler wieder runter, an
Schrägen entlang und durch
Wasserpfützen. Am Ende waren
alle still im Auto – die Eltern auf
der Rückbank und Leo auf dem
Fahrersitz. Dabei war der Junior
vor mehr als einer Stunde noch
munter plaudernd eingestiegen
in den Land Rover Discovery. Tie-
fergelegt? „Na klar, das ist ja
auch die Sport-Ausführung“, hat-
te er gegenüber seinem Fahrtrai-
ner gleich klargestellt, dass der
es hier mit einem Auto-Experten
zu tun bekommt. Lenkung,
Bremse, Gaspedal – alles kein
Problem. 

Einbremsen

Die ersten Meter rollte der Offro-
ader dann auch so zügig los,
dass Harry Hemmann den jun-
gen Mann auf dem Fahrersitz

fürsorglich „einbremsen“ musste.
Als Instruktor weiß er, dass es
bei jedem Kinderfahrtraining an-
ders läuft. Nachdem vor zwei
Jahren erstmals 11- bis 17-Jähri-
ge bei Land Rover Experience an
den Start gingen, stehen mittler-
weile 600 Touren im Jahr auf
dem Plan. Mal sind es die Kinder
und Jugendlichen, denen Harry
Hemmann und seine Kollegen
die Angst vor dem Auto und
dem Gelände nehmen müssen.
Oft liegen aber auch bei den El-
tern die Nerven blank. 

Festfahren

Väter, die alles besser wissen?
Mütter, die ihre Kinder schon an
den nächsten Baum fahren se-

hen? Ja, das hat es alles schon
gegeben im Fahrtraineralltag
von Harry Hemmann. Er selbst
ist passionierter Offroader,
schon bei der ersten Camel Tro-
phy-Tour in den 1970er Jahren
war er dabei. Sowas stählt ver-
mutlich die Nerven – jedenfalls
gerät er auch dann nicht aus der
Ruhe, als Leo sich am Ende einer
Steigung in einem von vielen
tiefen Löchern festfährt. Nach
hinten geht’s steil bergab, nach
vorne läuft´s auch nicht: Man er-
tappt sich als Mitfahrer durch-
aus dabei, von pessimistischen
Schreckensszenarien geplagt zu
werden. 

Selbstüberschätzung

Derweilen klammert sich Mutter
Jeanine an der Hand ihres Man-
nes fest, während der sich an
den vorderen Kopfstützen fest-
hält. Und vorne auf dem Fahrer-
sitz: Der coole Leo, der sich vom
Fahrlehrer in aller Seelenruhe er-
klären lässt, was jetzt zu tun ist.
„Erstmal kriegt man natürlich
Angst“, lässt Harry Hemmann
durchklingen, dass Befürchtun-
gen keineswegs fehl am Platz
sind. Wer sich selbst überschätzt,
der könne auch schon mal
schnell in der sprichwörtlichen
„Pampa“ landen. 

Sonntagsausflug

Während Leo tapfer weiter hoch
und runter fährt, schleicht sich
das Gefühl ein, als ginge es ei-
gentlich immer nur „ins Blaue“
oder „ins Grüne“. Nur eben nicht
so gemächlich, wie man das
üblicherweise von Sonntagsaus-
flügen kennt. Stattdessen hat
man hier entweder Himmel
oder Bäume vor Augen – allen-
falls kippt man noch zur Seite

mit Blick auf die Gänseblüm-
chen. Und dann auch noch 110
Prozent Gefälle? Um Himmels-
willen – am Steuer sitzt ein Elf-
jähriger! „Die schaffen das oft
besser als geübte Fahrer, die hier
auf dem Gelände erst mal alles
vergessen müssen, was man
sonst so im Straßenverkehr
macht“, weiß Harry Hemmann. 

Autoschlüssel

Spätestens jetzt war wohl auch
Papa Christoph Paliot klar, dass
es einen Unterschied macht, ob
man als Beifahrer ein paar Run-
den auf dem Nürburgring dreht
oder in einem Auto sitzt, bei
dem der eigene Sohn geradeso
über das Lenkrad gucken kann.
Am Ende waren die Eltern stolz
auf ihren Sohn und Leo zu Recht
ziemlich stolz auf sich selbst. Vor
der Rückfahrt nach Berlin be-
kam er seine Urkunde in die
Hand gedrückt und den Eltern
gab Harry Hemmann noch
schmunzelnd mit auf den Weg:
„Achten Sie auf Ihren Autoschlüs-
sel. Den können Sie jetzt nicht
mehr einfach so herumliegen
lassen.” (SABINE MAGUIRE) n

Victory-Zeichen als Mutmacher. Fotos (3): Mikko Schümmelfeder

„Erstmal kriegt man natürlich Angst ...“
Das Kinderfahrtraining bei Land Rover Experience in Wülfrath ist eine Erfolgsgeschichte / Seit zwei Jahren können dort schon Elfjährige hinterm Steuer sitzen

Lieber ohne Kaffeebecher – Schräglage extrem. Mit Vorsicht in unbekannte Wassertiefen.

(SM) Im Experience Center
von Land Rover in der Flan-
dersbacher Straße in Wül-
frath kann unter anderem
das Fahrtraining mit Level 1
und Level 2 gebucht wer-
den. Von einem Instruktor
und mit aktuellen Land Ro-
ver-Modellen werden die
Grundlagen des Off-Road-
Fahrens vermittelt. Angebo-
ten wird auch ein Gelände-
Fahrtraining für 11- bis 17-
Jährige. Infos unter Telefon
02058/7780967 oder unter
www.landrover-
experience.de. n

Infos
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Wenn das Auto tiefer liegt

Tieferlegungen oder auch die Er-
höhung des Fahrzeugaufbaus,
etwa bei Geländewagen, sind
mit die häufigsten am Serien-
fahrzeug vorgenommenen Än-
derungen. Doch auch für „höher”
oder „tiefer” gelten klare Vor-
schriften. Die Kraftfahrzeug-
Überwachungsorganisation frei-
beruflicher Kfz-Sachverständiger
e.V., (KÜS) gibt hierzu Ratschlä-
ge. Das Ganze beginnt mit der
Änderung am Fahrwerk. Straffer
oder komfortabler gegenüber
der Serie soll es werden, so lau-
tet meist der Anspruch. Wird or-
dentlich gearbeitet, so hat man
die Änderung der Fahrdynamik
und auch den ausreichenden
Abstand der Räder zu den an-
grenzenden Bauteilen im Blick.
Ein häufiges Versäumnis ist aller-
dings die Nichtbeachtung der
Mindesthöhen. Für die Beleuch-
tungseinrichtungen gibt es Vor-
gaben. Die EU-Norm definiert
die Mindesthöhe von Schluss-
und Bremsleuchten bei mindes-
tens 35 Zentimetern und die der
Abblendscheinwerfer sogar bei
50 Zentimetern. Andere licht-
technische Einrichtungen wie
Tagfahrlicht, Nebelscheinwerfer
oder Rückstrahler müssen noch
eine Höhe von mindestens 25
Zentimetern haben. Wie aber
misst man die richtige Höhe der
Leuchten am Fahrzeug? Es ist
nicht die Höhe der Gehäuseab-
schlusskante der jeweiligen
Leuchte, sondern deren niedrig-
ster Punkt des tatsächlichen
Lichtaustrittes, entweder am Re-
flektor oder der Projektionslinse
zum Boden. Die Polizei misst bei
Kontrollen hier genau nach,
ganz abgesehen von der Ver-
kehrsgefährdung durch die Blen-
dung des Gegenverkehrs bei
Leuchten mit hoher Lichtinten-

sität. Geländewagen werden
häufig in der Höhe verändert.
Dass es dabei zu einem Dach-
crash an der Parkhauseinfahrt
kommen kann, ist eine der unan-
genehmen Nebenerscheinun-
gen. Bei solchen Tuningmaßnah-
men ist normalerweise immer ei-
ne Änderungsabnahme, inklusi-
ve einer Bestimmung der neuen
Fahrzeughöhe und deren Über-
nahmen in die Zulassungsdoku-
mente nötig. Überwachungsor-
ganisationen wie die KÜS führen
diese durch. Natürlich gibt es
auch Fahrwerksänderungen mit
einer Allgemeinen Betriebser-
laubnis (ABE), wo keine Ände-
rungsabnahmen notwendig
sind. Die KÜS mahnt hier zur Vor-
sicht, da dies von den jeweiligen
Auflagen abhängt und nicht
pauschal bei dieser Prüfzeugnis-
art so ist. Der Zulässigkeitsnach-
weis ist bei nicht abnahmepflich-
tigen Änderungen so lange über
die mitzuführende ABE gege-
ben, wie keine gegenseitige Be-
einflussung mit weiteren Ände-
rungsmaßnahmen vorliegt. Mit

einer stärker abweichenden Rad-
/Reifenkombination zur Serie
wird allerdings immer eine Än-
derungsabnahme notwendig.
Hier geht es dann darum, Kon-
takte der Reifen mit angrenzen-
den Bauteilen auszuschließen.
Und die Höhe für die Anbrin-
gung des Fahrzeugkennzei-
chens? Auch hierfür gibt es klare
Vorgaben. Beim Kennzeichen
am Fahrzeugheck muss der un-
tere Rand mindestens 30 Zenti-
meter von der Fahrbahnoberflä-
che entfernt sein, vorne sind 20
Zentimeter vorgeschrieben.
Hierauf muss bei der Tieferle-
gung ebenfalls geachtet wer-
den. (pb) n

Vorsicht an Kreuzungen

Die Ampel zeigt grün, doch ein
Großteil der Kreuzung ist auf-
grund hohen Verkehrsaufkom-
mens nicht frei. Dennoch schie-
ben sich mehr und mehr Fahr-
zeuge auf die Kreuzung. Die Am-
pel springt um, der Verkehr ist

noch längst nicht abgeflossen
und die komplette Kreuzung
blockiert. „Das Hineinquetschen
in Kreuzungen nützt nieman-
dem, sondern kostet alle Betei-
ligten nur noch mehr Zeit“, be-
tont Thorsten Rechtien, Kfz-Ex-
perte bei TÜV Rheinland. We-
sentlich effektiver: vorausschau-
endes Fahren. Autofahrer sollten
sich vor dem Befahren sicher
sein, dass sie eine Kreuzung voll-
ständig überqueren können. An-
derenfalls gilt es an der Halteli-
nie stehenzubleiben, wie in der
Straßenverkehrsordnung gere-
gelt. Da der Gegenverkehr Vor-
fahrt hat, haben es Linksabbie-
ger besonders schwer, eine Kreu-
zung rechtzeitig zu verlassen.
Gegenseitige Rücksichtnahme
ist in solchen Situationen ober-
stes Gebot. So könnte der Quer-
verkehr einen kurzen Augen-
blick auf die Vorfahrt verzichten
und die Linksabbieger vorlassen.
„Leider ist Missgunst im Verkehr
ein Problem. Um jeden Preis auf

seinem Recht zu beharren hilft
niemandem”, verdeutlicht der
Experte. Vor allem an viel befah-
renen Kreuzungen kommt es bei
aller Rücksichtnahme aber im-
mer wieder dazu, dass Autofah-
rer diese nicht rechtzeitig verlas-
sen können. In solchen Fällen
gilt für Betroffene: Ruhe bewah-
ren und – falls möglich – zwi-
schen zwei Fahrspuren warten.
So kann der Querverkehr auf
beiden Spuren am eigenen Fahr-
zeug vorbeifahren. Grundsätz-
lich ist die jeweilige Situation
ausschlaggebend. Verkehrsin-
seln sind beispielsweise gut ge-
eignet, um vor ihnen zu warten
und den Verkehr passieren zu
lassen. Fußgänger- und Rad-
überwege sowie querender Nah-
verkehr machen die Situation
noch komplexer. Mit Ruhe, vor-
ausschauendem Verhalten und
einer gewissen Portion Rück-
sicht lassen sich verstopfte Kreu-
zungen aber in vielen Fällen ver-
meiden. (pb) n

Tieferlegungen oder auch die Erhöhung des Fahrzeugaufbaus, etwa bei
Geländewagen, sind mit die häufigsten am Serienfahrzeug
vorgenommenen Änderungen. Foto: KÜS-Bundesgeschäftsstelle
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Tel. 02129 - 3 48 05 73

Jetzt auch in Ihrer Nähe.
Ab sofort finden
Sie DEKRA – Ihren
Partner für Sicherheit
und Service – am neuen
Standort:

DEKRA Automobil GmbH
Hochdahler Straße 126
42781 Haan
Telefon 02129 379798-0

Mo - Do: 9.00 - 18.00 Uhr
Fr: 9.00 - 17.00 Uhr
Sa: 2. Sa im 

www.dekra-in-haan.de



Küchen, die begeistern.

42781 Haan   l   Bahnhofstraße 72-74
Telefon 02129 3311690

40764 Langenfeld   l   Schulstraße 2
Telefon 02173 1017742

Haan und
Langenfeld


